
Entwicklung, Flexibilität, Produktqualität, Maßanfertigung, Lösungen, Kundennähe, Kompetenz, Know-How, Investitionen, individuelle Türenlösungen, Besonders, kontinuierliche Weiterentwicklung, Ideen, Rauchschutztüren, Sicherheit, Innovationen, Sonor Venti, Kundenservice, beschusshemmende Türen, stetiges Wachstum 
im Objektbereich, Zargen, Holz, Strahlenschutztüren, Umsetzung, System S, Qualität, traditionell gewachsen, Türen, Herstellung, Türenanforderungen aus einer Hand, Variantzarge, Zufriedenheit, Handwerk, Einzigartig, Persönlichkeit, Geschichte, Zukunft, Wachstum, Architektur, Menschen, Schallschutztüren, Dienstleistungen, 
Praxisgerecht, Design, Ästhetik, Technik, Voraussicht, Funktionalität, einbruchhemmende Türen, Ehrgeiz, Produktpalette, Anforderungen, aktuelle Trends, Exklusivität, Furniere, neue Impulse, Projekt, Ausbildung, Beratung, Meister, breites Spezialtürenprogramm, Direktvertrieb, Effizienz, Individualität, neue Ideen, Erfahrungen, Pla-
nung, Erfolg, Familienbetrieb, Feuchtraumtüren, flächendeckender Außendienst, Brandschutztüren, flexible Produktionsnähe, Forschung, Metal, Perfektionismus, moderne Produktionsanlagen, Montage, Nassraumtüren, kompetente Verarbeiter, neue Materialien, Objekttüren und Türenzargen, Individuallösungen, Partnerschaften, 
PU-Kante, Tradition, Kunsstoff, Entwicklung, Flexibilität, Produktqualität, Maßanfertigung, Lösungen, Kundennähe, Kompetenz, Know-How, Investitionen, individuelle Türenlösungen, Besonders, kontinuierliche Weiterentwicklung, Ideen, Rauchschutztüren, Sicherheit, Innovationen, Sonor Venti, Kundenservice, beschusshemmende 
Türen, stetiges Wachstum im Objektbereich, Zargen, Holz, Strahlenschutztüren, Umsetzung, System S, Qualität, traditionell gewachsen, Türen, Herstellung, Türenanforderungen aus einer Hand, Variantzarge, Zufriedenheit, Handwerk, Einzigartig, Persönlichkeit, Geschichte, Zukunft, Wachstum, Architektur, Menschen, Schallschutz-
türen, Dienstleistungen, Praxisgerecht, Design, Ästhetik, Technik, Voraussicht, Funktionalität, einbruchhemmende Türen, Ehrgeiz, Produktpalette, Anforderungen, aktuelle Trends, Exklusivität, Furniere, neue Impulse, Projekt, Ausbildung, Beratung, Meister, breites Spezialtürenprogramm, Direktvertrieb, Effizienz, Individualität, neue 
Ideen, Erfahrungen, Planung, Erfolg, Familienbetrieb, Feuchtraumtüren, flächendeckender Außendienst, Brandschutztüren, flexible Produktionsnähe, Forschung, Metal, Perfektionismus, moderne Produktionsanlagen, Montage, Nassraumtüren, kompetente Verarbeiter, neue Materialien, Objekttüren und Türenzargen, Individuallö

Wenn wir an Türen denken, 
	 sehen wir die Menschen dahinter.



Seite 02 | 75 Jahre neuformtür

10 Schritte zum 75-jährigen Jubiläum - 
10 Schritte zu einem erfolgreichen Unternehmen!

Wer hätte vor 75 Jahren gedacht, dass aus der kleinen Schreinerei 
Glock einmal ein florierendes Industrieunternehmen werden würde? 
1933 als Ein-Mann-Betrieb gegründet, zählt das neuform-Türenwerk 
2008 bereits über zweihundert Mitarbeiter an zwei Standorten. Der 
stetig wachsende Erfolg des Unternehmens gründet sich dabei auf ein 
Produkt, das jeder Mensch täglich nutzt: Türen. Nur nicht irgendwel-
che: Überall dort, wo besondere Anforderungen an Design, Komfort 
und Sicherheit gestellt werden, setzen Architekten und Bauherren 
heute auf Lösungen von neuform.

Vom dörflichen Möbelschreiner zum Pionier im anspruchsvollen Ob-
jekt- und Wohnungsbau – ohne Zweifel eine mittelständische Traum-
karriere. Aber auf ein »Rezeptbuch zum Erfolg« konnte sich Firmenchef 
und Vordenker Hans Glock niemals verlassen. Ganz im Gegenteil: 
Schon in jungen Jahren mit der Führung des Unternehmens betraut, 
hatte er die Wirren der Nachkriegszeit mit viel Improvisationsgabe zu 
meistern. Früh erkannte der junge Unternehmer dabei die Macht der 

Innovation. Die Verpflichtung zur handwerklichen Tradition stand für 
Hans Glock schon damals in keinem Widerspruch. 

Auch heute noch bilden die kontinuierlichen Weiterentwicklungen das 
Fundament für den Erfolg unseres Unternehmens. Produkte wie das 
System »S«, die PU-Kante oder sonor-venti wurden im Laufe der Jahre 
zu Trendsettern im anspruchsvollen Objektsektor.

Das Wichtigste haben wir bei aller Faszination für innovative Lösun-
gen nicht vergessen: In unseren Produkten steckt weit mehr als eine 
handwerkliche Leistung. Das wahre Geheimnis einer neuform-Tür sind 
die Menschen und Macher dahinter! 

Zum großen Jubiläum wollen wir die Geschichte unseres Unterneh-
mens auf den folgenden Seiten noch einmal Revue passieren lassen. 
Stellvertretend sollen einige derer zu Wort kommen, die das neuform-
Türenwerk in 75 Jahren zu dem gemacht haben, was es heute ist. 



»75 Jahre. Ein dreiviertel Jahrhundert. Das klingt in der Ge-
schäftswelt fast wie eine halbe Ewigkeit. Die Zeit ist auf den glo-
balen Märkten zu einem entscheidenden Faktor geworden. Immer 
kürzere Produktlebenszyklen machen es heute erforderlich, in 
immer kürzeren Zeitfenstern stets neue und bessere Produkte auf 
den Markt zu bringen. Bis vor wenigen Jahren galt eine Spanne 
von 10 Jahren als langfristiger Planungshorizont. Heute behaup-
ten viele Unternehmer, dass man nicht mehr als fünf Jahre über-
blicken kann. Familienbetrieben fällt es manchmal schwer, sich 
auf dieses Tempo einzulassen. Denn wenn man mit Leidenschaft 
dabei ist, können 75 Jahre auch wie im Flug vergehen. 

An unsere ersten Jahre kann ich mich noch gut erinnern. Ich 
muss etwa 4 Jahre alt gewesen sein: Mein Vater sollte in Heidel-
berg einen Friseursalon einrichten. Die Zeit war knapp und meine 
Mutter musste bei der Montage mithelfen. Meinen Eltern blieb 
nichts anderes übrig, als mich zur Baustelle mitzunehmen. Alles 
war sehr spannend und interessant. Die Arbeit dauerte die ganze 
Nacht und irgendwann wurde ich zum Schlafen ins Auto gelegt. 

Die Werkstatt meines Vaters lag im Erdgeschoss unseres Hauses. 
Für mich gab es dort immer was zu gucken – und manchmal 
auch zu Lachen! 1940 stellte mein Vater für die Firma Bosch 
einen größeren Posten Bürohocker her. Als ihn eine Bekannte 
fragte, was er da baue, gab er trocken Antwort: »Das gibt Hocker 
für die Flak!« Damals konnten wir über den Krieg noch lachen - 
ein Jahr später wurde mein Vater eingezogen.



Ich sollte, genau wie meine Schwester, das Gymnasium besuchen. 
Dabei stand mein Berufswunsch doch längst fest: Ich wollte 
Schreiner werden! Mein Vater hatte mir beigebracht: Wenn du 
einen Hobel und eine Säge halten kannst und außerdem gut im 
Kopfrechnen bist, dann kann Dir im Leben nichts passieren. 
Mit 14 begann ich meine Lehre zum Schreiner – und das war 
kein Jahr zu früh. Niemand hätte damals gedacht, wie schnell 
für mich der Ernst des Lebens beginnen würde. Auch ich nicht. 

Deshalb bin ich heute froh, dass meine Söhne Michael und 
Andreas und meine Tochter Gaby ihren Beruf auf eine breitere 
Wissensbasis stellen konnten. So oder so - unsere Leidenschaft 
ist dieselbe. Das lässt sich sogar bei meinen Enkeln schon beob-
achten!

Diese Hingabe zum Beruf ist bei neuform weit verbreitet: Täglich 
habe ich mit Menschen zu tun, die ihre Arbeit mit Begeisterung 
machen. Dafür möchte ich mich bei unseren Kunden, Architekten 
und Bauherren sowie all unseren Mitarbeitern herzlich bedan-
ken. Mein ganz persönlicher Dank gebührt meiner Familie, 
besonders meiner Frau. Sie ist, wie ich auch, ein Widder und wir 
haben beide immer an einem Strick gezogen. So war sie stets ein 
wichtiger Partner für mich und die Firma.

Auf 75 Jahre neuform können wir alle stolz sein!«
Hans Glock
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Schritt 01
Finde deinen Beruf und gründe ein Unternehmen!

Die Geschichte des neuform-Türenwerks beginnt vor 75 Jahren mit 
einem mutigen Schritt in die Selbstständigkeit. Anfang der dreißiger 
Jahre sind die Auswirkungen der Weltwirtschaftskrise in Deutschland 
immer noch deutlich spürbar. Auch vor dem ländlichen Erdmannhausen 
machen hohe Arbeitslosigkeit und wirtschaftliche Instabilität nicht halt. 

So kommt es, dass auch der 26-jährige Emil Glock die Schreinerei sei-
nes Vaters verlassen muss. Im Familienbetrieb gibt es nur noch Arbeit 
für seine beiden Brüder. Aber der junge Meister lässt sich nicht ent-
mutigen und gründet kurzerhand seine eigene Ich-AG. Am 16.5.1933 
entsteht so die Bau- und Möbelschreinerei Emil Glock. Da er seinem 
Vater keine Konkurrenz machen durfte, sollte der Betrieb vorerst nur 
Möbel herstellen. 

Ein Jahr später lernt er in der Schillerstadt Marbach den Architekten 
Alfred Tompert kennen. Dieser erteilt ihm seinen ersten Großauftrag: 
Emil Glock soll alle Schreinerarbeiten für drei Häuser in Feuerbach bei 
Stuttgart übernehmen. 

1941 wird Emil Glock eingezogen und zum Fronteinsatz nach Russland 
geschickt. Seine Firma muss ruhen. Erst als er 1945 aus der Kriegsge-
fangenschaft heimkehrt, kann der Geschäftsbetrieb wieder aufgenom-
men werden. In der Nachkriegszeit wächst die Schreinerei kontinuier-
lich. 1949 werden die Räumlichkeiten in der Bahnhofstrasse um eine 
300 Quadratmeter große Werkstatt erweitert. Der Betrieb beschäftigt 
neben sieben Gesellen nun auch drei Auszubildende.

Der junge Hans Kleinknecht 

mit Firmengründer Emil Glock 

beim Fenstereinbau.



Der junge Hans Kleinknecht 

mit Firmengründer Emil Glock 

beim Fenstereinbau.
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Schritt 02
Entdecke, forsche und entwickle!

Mitten im deutschen Wirtschaftswunder folgt dann ein herber Rück-
schlag. 1954 stirbt Emil Glock infolge einer schweren Krankheit. Der 
frühe Tod des Familienvaters ist für alle ein schwerer Einschnitt. 
Als ältester Sohn übernimmt Hans Glock nun gemeinsam mit seiner 
Mutter die Führung des Betriebes. Der 17-jährige hat seine Schreiner-
lehre zwar gerade erst beendet, aber mit viel Elan und einer Sonderge-
nehmigung der Handwerkskammer Stuttgart darf er schon 1956 die 
Meisterprüfung ablegen - ohne die vorgegebenen 5 Jahre Gesellenzeit.

Bereits vier Jahre später tritt Hans Glock die alleinige Leitung des 
Unternehmens an. Den bisherigen Titel darf er nicht übernehmen: 
Da sein Vater nicht im Handelsregister eingetragen war, muss der 
Betrieb in »Hans Glock Bau- und Möbelschreinerei« umfirmiert werden.

Fortan wird in der Schreinerei nicht nur mit Holz gearbeitet – sondern 
auch mit Köpfchen. Hans Glock wendet sich neben der Möbelfertigung 
auch anderen Feldern zu: 1963 entwickelt und patentiert man das 
Türmodell System »S«. Dieses Türenelement kann komplett vorgefertigt 
an eine Baustelle geliefert und dort an beliebigen Wandarten montiert 
werden. Darüber hinaus wird die Arbeit von Gipser, Maler und Boden-
leger vor Ort enorm erleichtert: Bei stumpfen Wandanschlüssen muss 
keine Laibung vorgemauert werden und das Anputzen oder Anfliesen 
der üblichen Umfassungszargen entfällt. 



»Einige unserer Produkte sind heute in Funktion und Preis 
durchaus mit den Türen anderer Hersteller vergleichbar. Wir 
haben aber auch Alleinstellungsmerkmale bei sonor-venti-Türen, 
bei Sonderkonstruktionen und in ganz speziellen WK-Bereichen. 
Für uns bedeutet das: Wir müssen in der Entwicklung immer 
einen Schritt schneller sein, als die Anderen. Nur so können wir 
im Bereich der Technik konkurrenzfähig bleiben. 

Was eine neuform-Tür von den Produkten anderer Hersteller 
noch unterscheidet? Ganz einfach: Die Menschen dahinter! 
All diejenigen, die an der Entstehung unseres Produkts beteiligt 
sind. Vom ersten Zeichenstrich, über die Beratung, den Holz–
zuschnitt, die Produktion, bis hin zu Montage und Rechnung 
– zu jedem Zeitpunkt sind unsere Kunden in guten Händen, in 
persönlichen Händen. Die Menschen dahinter machen den Unter-
schied!«
Martin Steinbach arbeitet seit 2001 bei neuform. Als Technischer Leiter ist 
er unter anderem für die Optimierung der bestehenden Prozesse zuständig.



»Ich wuchs in Erdmannhausen in unmittelbarer Nachbarschaft 
der Familie Glock auf. Hans und ich waren Sandkastenfreunde, 
seine Schwester Maria ging in meine Klasse. Ich war oft in Emil 
Glocks Werkstatt, nach der Schule konnte ich manchmal gar 
nicht schnell genug dorthin kommen. 

Als ich nach dem Krieg die Schule beendet hatte, begann ich bei 
Emil Glock 1946 eine Schreinerlehre. Wir stellten Füllungstüren 
und eine kleine Serie von Schlafzimmern her, die wir gegen 
Naturalien veräußerten. Die wiederum konnten dann gegen 
Leim-Holz und Furniere getauscht werden. 

Es war keine einfache - aber eine herrliche Zeit. Unseren Ein-
fallsreichtum hat sie sehr geschult! Wir waren überaus erfin-
derisch. Das System »S« hat Hans mit mir auf einem Bierdeckel 
entworfen. Bei einer Vesperpause in Gammerdingen!«
Hans Kleinknecht kennt das Familienunternehmen der Glocks von klein 
auf. Über 50 Jahre lang war er bei neuform tätig. Auch heute ist der ehe-
malige Betriebsleiter immer noch regelmäßig im Betrieb.
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Schritt 03
Expandiere!

Das Türmodell System »S« wird zum durchschlagenden Erfolg. Bei 
Architekten und Bauherren macht die Innovation aus Erdmannhausen 
schnell die Runde. Und zwar nicht nur aus bautechnischen Gründen: 
Das flächenbündige Türensystem liegt auch stilistisch voll im Trend. 
Mitte der sechziger Jahre verbindet das Türmodell System »S« moderne 
Ästhetik mit hoher Funktionalität. Das »S« kommt übrigens von stumpf 
und Schattenfuge.

Mit 12 Gesellen produziert die Bau- und Möbelschreinerei Hans Glock 
nur noch »S«-Zargen. Das neuartige Produkt erfreut sich so großer 
Nachfrage, dass die Räumlichkeiten in der Bahnhofstrasse schon bald 
nicht mehr ausreichen. Ein weiterer Ausbau der Werkstatt kommt 
allerdings nicht in Frage - das Grundstück rund um das Wohnhaus 
der Familie Glock platzt schon jetzt aus allen Nähten. Ein Umzug wird 
unausweichlich.

Aber 1968 ist gewerblicher Baugrund in Erdmannhausen rar, denn auch 
die Gemeinde ist gewachsen. Hans Glock erwägt schon den Umzug in 
einen anderen Ort, als 1969 das Industriegebiet am Ochsenweg in Erd-
mannhausen erschlossen wird. Dort wird im Herbst mit dem Bau einer 
großen Werkshalle samt Büro begonnen. Bereits im April 1970 kann die 
Fabrikation in das neue Werk in der Gottlieb-Daimler-Straße umzie-
hen. Auf 2300 m² können nun mit 25 Mitarbeitern Zargen hergestellt 
werden. Auch dank neuer Maschinen steigt die Tagesproduktion sofort 
von 50 auf 120 Elemente.

Lang sollte allerdings auch diese Fläche nicht ausreichen. In den 
Folgejahren wird das neuform-Türenwerk in mehreren Bauabschnitten 
zunächst auf 3800 m², später sogar auf 7000 m² vergrößert. 



Elternhaus von Andreas, Michael 

und Gabi Glock und erster Neubau.

Elternhaus von Hans Glock 

und erste Schreinerei.
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Schritt 04
Sei vielfältig!

Türen zählen zu den durch Gebrauch am meisten beanspruchten 
Bauteilen. Sie haben eine ganze Reihe von Anforderungen zu erfüllen, 
die je nach Bauwerk und Verwendungszweck von unterschiedlicher 
Wichtigkeit sein können. Für einen Bauherrn sind aber nicht zuletzt 
auch die Kosten ein wichtiger Faktor. Erst Recht im staatlich geförder-
ten Wohnungsbau der siebziger Jahre.

Deshalb investiert Hans Glock 1978 in die Fertigung eines neuen Pro-
dukts: Die Zarge »Modell F« ist eine Futter- und Bekleidungszarge, die 
für den preiswerten Wohnungs- und Siedlungsbau vorgesehen ist. Sie 
lässt sich einfacher herstellen als das Türmodell System »S« und kann 

als kostengünstige Alternative angeboten werden. Mit dem »Modell F« 
stellt sich neuform einem neuen Markt.

Termin- und Qualitätsschwierigkeiten bei den Vorlieferanten führen 
1982 zum Entschluss, auch Türblätter und furnierte Spanplatten selbst 
zu fertigen. Bisher hatte man die Rohlinge noch extern produzieren 
lassen und lediglich ihre Oberfläche selbst beschichtet. Im Unterge-
schoss der neuesten Werkhalle wird nun eine eigene Fertigungstrasse 
entwickelt und eingerichtet. Dank ihr ist man nun nicht nur unabhän-
gig von Lieferanten – auch die Vorplanungszeit kann so wesentlich 
verkürzt werden. 



»Seit 40 Jahren verlassen wir uns auf die Produkte und den 
Service von neuform. Wichtig für unser Büro waren immer die 
aktuellen Informationen über die jeweils neuen Entwicklungen; 
vom einfachen Türelement über die Zarge mit Schattennut, den 
Einsatz der weichen Kante bis hin zum Schichtstoffbelag. Die 
fachkundigen Außendienstmitarbeiter der Firma neuform sind 
dabei immer eine qualifizierte Hilfe. Aber die Werksbesichti-
gungen mit den Erläuterungen der Produktionsvorgänge und 
die Arbeitshilfen durch Detailzeichnungen sind für uns überaus 
wichtig.

Auch wenn neuform heute nicht mehr selbst montiert: Ihre 
kompetenten Partner sorgen auf den Baustellen nach wie vor  
für sorgfältige Arbeit mit Qualitätssicherung.

Das Büro ARP wünscht der Firma neuform weiterhin viel Erfolg!«
Dipl. Ing. Siegfried Aisenbrey ist freier Architekt. Sein Stuttgarter Büro 
ARP bearbeitet alle baulichen Aufgabenbereiche, vom Einzelobjekt bis zur 
Stadtplanung.



»Zwischen den Säulen Türenwerk - Kunde - Architekt sehe 
ich mich als Bindeglied und direkten Kommunikationsweg. 
Meine tägliche Herausforderung in der Beratung ist es, die Fak-
toren Form - Funktion - Lösung - Preis in Übereinstimmung zu 
bringen. Form und Funktion werden dabei zu 80 % vom Archi-
tekten vorgegeben. Im Dialog wird gemeinsam die bestmögliche 
und wirtschaftlichste Ausführung für den Bauherrn erarbeitet. 
Oftmals ergeben sich aus diesen Gesprächen aber auch wert-
volle Anstöße für die Entwicklung neuer Produkte, wie z.B. der 
Rauchabzugsklappe »Ostertag«.

Ein wesentlicher Vorteil in der Beratung ist zweifelsfrei die hohe 
fachliche Qualifikation der neuform-Mitarbeiter aus eigener 
beruflicher Erfahrung. Die inhaltliche Arbeit mit Architekten und 
Kunden bereitet mir große Freude - Tag für Tag!«
Frank Müffelmann arbeitet seit 1988 mit neuform zusammen und ist 
seit 2003 als Außendienstmitarbeiter für die Firma tätig. Er ist für die 
Objektberatung und den Vertrieb in Hessen, Rheinland-Pfalz, Saarland 
und Luxemburg verantwortlich.
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Schritt 05
Die Menschen dahinter!

Stammwerk Erdmannhausen



Zweigwerk Zeulenroda-Triebes

Werk II

Werk III
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Schritt 06
Erneuere Dich!

1984 holt sich Hans Glock tatkräftige Unterstützung in die Firmen-
führung. Seine Söhne Andreas und Michael sind längst keine Neulinge 
mehr: Ihre handwerklichen Ausbildungen und frühen praktischen 
Erfahrungen im Familienbetrieb konnten sie mit einem Studium an 
der Fachhochschule Rosenheim auch theoretisch untermauern. Als 
geschäftsführende Gesellschafter leiten sie nun gemeinsam mit ihrem 
Vater die Geschicke des Unternehmens. 

Mitte der achtziger Jahre wird der Preiskampf auf dem Wohnungs-
markt zunehmend stärker: Wettbewerber hatten bereits kräftig in 
große Anlagen und Fertiglager investiert. Weil der Produkt-Mix mit 
dieser Massenproduktion langfristig nicht konkurrenzfähig sein würde, 
beschließt man, sich stärker auf das Objektgeschäft zu konzentrieren. 
Die Produktpalette wird dafür deutlich erweitert: Speziell für die 
Bedürfnisse in öffentlichen und repräsentativen Gebäuden sollen 
innovative Türenlösungen entwickelt werden. Mit einem breit gefä-
cherten Spezialtürenprogramm will man in Zukunft auch Großprojekte 
vollständig selbst abwickeln.

Die Idee zu einem neuen Produkt entsteht häufig in der praktischen 
Arbeit mit Architekten und Bauherren. 1989 löst neuform ein weit  
verbreitetes Problem: In stark frequentierten Gebäuden wie Schulen 
oder Krankenhäusern haben Türen eine deutlich niedrigere Lebensdauer.  
Speziell für diese Bereiche hat neuform die PU-Kante entwickelt: Sie 
kann auf jedes Türblatt aufgebracht werden und schützt es nachhal-
tig vor Beschädigungen. Davon profitiert nicht zuletzt die öffentliche 
Hand: Das Land Baden-Württemberg würdigt diese Produktentwick-
lung mit den Förderpreis für innovative Technologien. 

Und neuform investiert weiter: Eine Entwicklungsabteilung zur Kon-
struktion eines eigenen Brandschutz- und Rauchschutzprogramms 
wird 1993 ins Leben gerufen. Dort werden an drei CAD-Arbeitsplätzen 
die erforderlichen Zeichnungen erstellt. In den folgenden Jahren 
entstehen hier unzählige Weiterentwicklungen auf allen Gebieten der 
Türentechnik: Vom Schallschutz über den Einbruchschutz bis hin zum 
Strahlenschutz.



»Als gemeinsame Geschäftsführer mit unserem Vater Hans er-
gänzen sich mein Bruder Michael und ich im Unternehmen heute 
sehr gut. Wir haben viele Gemeinsamkeiten, aber eben auch 
eine unterschiedliche Ausbildung. Daran ist, genau genommen, 
unser Onkel Walter schuld – sofern man bei diesem Geistesblitz 
überhaupt von Schuld sprechen kann: Als unser Volksschullehrer 
hat uns Walter Palm oft persönlich in allen Dingen des Lebens 
beraten. Auch als es um das Studium ging. Mein Bruder und 
ich hatten beide eine Schreinerlehre abgeschlossen und wollten 
in Rosenheim Holztechnik studieren. Unser weitsichtiger Onkel 
Walter schlug uns damals vor, dass einer von uns doch Kauf-
mann werden müsse! Seine Argumentation war einleuchtend 
– schließlich ließ ich mich überzeugen, an der Fachhochschule 
Rosenheim Betriebswirtschaft zu wählen. Dort gab es nämlich 
eine Besonderheit: Man konnte BWL mit dem Schwerpunkt Holz 
studieren.

Dass ich mich dann doch aufs Marketing konzentrierte, ist wie-
derum meinem damaligen Professor Heil zu verdanken. Seine 
Worte klingen immer noch in meinen Ohren nach: »Tue Gutes - 
und rede darüber!«

Mein Sohn Steffen studiert nach seiner Schreinerlehre heute 
ebenfalls in Rosenheim Holztechnik. Sein Bruder Christian stu-
diert Konstruktions-, Produktions- und Fahrzeugtechnik an der 
Universität Stuttgart. Sie sehen: Die Leidenschaft fürs Handwerk 
ist in der Familie Glock weiter fest verwurzelt.«
Andreas Glock studierte nach der Schreinerlehre Betriebswirtschaft an 
der Fachhochschule Rosenheim. Dort beschäftigte ihn speziell die strate-
gische Unternehmensführung.



»Flexibilität – diese Eigenschaften des Holzes hat für mich 
heute auch eine betriebswirtschaftliche Bedeutung. Als ich nach 
dem Studium mit 25 in unser Unternehmen eintrat, war ich 
fachlich gut vorbereitet. Aber die Praxis hielt dennoch einige 
wichtige Lektionen für mich bereit. Allen voran: Flexibel zu sein!
Mein erstes eigenes Projekt war das Marriott-Hotel in Sindelfin-
gen 1986. Bei den Auftragsverhandlungen hatte ich mich um ein 
paar Prozente drücken lassen. Die musste ich dann -flexibel- an 
anderer Stelle wieder rein holen.

Am Ende einer Besprechung zum Lufthansa Hotel in Peking 
wurde ich bei Philipp Holzmann einmal gefragt: »Macht ihr auch 
Schränke?«. Nach einem Blick auf die Ausführungszeichnungen 
erstellte ich -flexibel- ein Angebot. Wir erhielten den Zuschlag 
- und im Nachhinein stellte sich heraus, dass die Schränke das 
Lohnendste am ganzen Auftrag waren.

Heute konzentrieren wir uns voll und ganz auf das Objektge-
schäft. Das kommt mir sehr entgegen, denn das Tüfteln und 
Erfinden sowie das Kreative liegt mir. Vielleicht habe ich dies 
in der Erbmasse mitbekommen? So sind unter anderem auch 
die planoglas- und die sonor-venti-Tür entstanden.«
Michael Glock lernte Schreiner und studierte Holztechnik. Nicht aus 
Familienpflicht - der kreative Umgang mit dem einzigartigen Werkstoff 
hatte sein Interesse geweckt.
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Schritt 07
Mut zur Zukunft!

Die Zuwendung zum Objektgeschäft erweist sich für das Unternehmen 
schnell als richtiger Schritt. Neben der Deutschen Botschaft in Moskau 
wird auch das Postministerium in Bonn mit neuform-Türen ausgestat-
tet. Bei diesem Projekt stellt ein weiteres Familienmitglied sein Können 
unter Beweis: Als ausgebildete Architektin kann sich Gabi Glock maß-
geblich als Fachbauleiterin einbringen. 

Mit der Änderung der Geschäftsstrategie konnte auch der Umsatz 
deutlich gesteigert werden. In Erdmannhausen stoßen die Produkti-
onskapazitäten erneut an ihre Grenzen. So folgt 1994 der bisher größte 
Schritt der Firmengeschichte: Im thüringischen Zeulenroda wird ein 
modernes Zweitwerk in Betrieb genommen. Bei der Suche nach einem 
geeigneten Standort war die Wahl dabei nicht zufällig auf die vogtlän-
dische Kleinstadt gefallen: Traditionell ist in Zeulenroda die Holzver-

arbeitende Industrie angesiedelt. Hier fand man hervorragend ausge-
bildete Fachkräfte. Auch verkehrsstrategisch ist Zeulenroda überaus 
günstig gelegen: Das Hermsdorfer Kreuz gilt seit jeher als wichtiger 
transeuropäischer Knotenpunkt. 

Für die Architektur des Neubaus zeichnet sich Gabi Glock verantwort-
lich. Aber auch ihr Vater Hans lässt es sich nicht nehmen, gemeinsam 
mit seiner Ehefrau Else die massiven Hemlock-Fenster für das Werk an 
Wochenenden selbst anzufertigen. Vorerst werden in der Weißendorfer 
Straße mit 40 Arbeitern nur Türblätter produziert, Zargen fertigt man 
weiterhin in Erdmannhausen. Zusammen verfügen beide Standorte 
über eine Produktionsfläche von 15.000 m² - der bundesweite Vertrieb 
kann weiter ausgebaut werden.
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Schritt 08
Wachse verantwortlich!

neuform bietet Ausbildungsplätze in unterschiedlichen Bereichen an: 
Holzmechaniker/in, Industrie-Kaufmann/frau oder technische/r Zeich-
ner/in - etwa sechs Lehrlinge werden in Verwaltung und Produktion 
ständig beschäftigt. Und wer gut ist, wird am Ende auch übernommen. 

Aber nicht nur für eine gleichmäßig nachwachsende Belegschaft trägt 
man im Familienbetrieb Sorge: Auch in der Unternehmensführung 
bereitet Hans Glock seine Söhne Schritt für Schritt auf die alleinige 
Leitung vor. 1997 wird im Zuge der Nachfolge die bisherige Einzelfir-
ma »neuform Türen Hans Glock« in »neuform-Türenwerk Hans Glock 
GmbH & Co KG« übergeführt. Ein »Sprung ins kalte Wasser«, wie ihn 
Vater und Großvater einst vollziehen mussten, bleibt Andreas und 
Michael Glock erspart. 

Im Stammwerk Erdmannhausen wird die komplette Fertigungsstrecke 
für das System »S« durch neue Anlagen ersetzt: Massivholzkantenan-
leimmaschine, Schleif- und Lackierstrasse, CNC-Bearbeitungsmaschinen. 
1998 kann die neue Produktionsanlage in Betrieb genommen werden.

Das Werk in Zeulenroda wird bereits vier Jahre nach seiner Eröffnung 
um eine zweite Halle erweitert. Eine dritte Halle folgt 2002 - nun 
können auch feuerbeständige Türen mit der Widerstandsklasse T-90 
gefertigt werden. Drei Jahre darauf dann der nächste große Wurf:  
neuform erwirbt Halle und Büros eines ehemaligen Bankausstatters 
und errichtet dort eine hochmoderne Fertigungslinie für die neue 
variant-Zarge. In den einstigen Büros entsteht ein innovativer und 
repräsentativer Showroom: die neuform-Türenwelt. 



»Als man mich 1994 fragte, ob ich gern in das neue Werk 
gehen würde, war die scherzhafte Begründung: »Ist das nicht 
ihre Heimat?« - dabei komme ich doch aus Brandenburg! Lange 
grübeln musste ich aber trotzdem nicht, denn so eine Chance 
bekommt man nicht oft im Leben. An das erste Produktionsjahr 
in Zeulenroda erinnere ich mich noch sehr gut – wir hatten alle 
Hände voll zu tun. Es gab noch keinen »Alltag«, jeder Morgen 
brachte etwas Neues und Spannendes. Wir verbesserten ständig 
den Produktionsablauf, probierten neue Wege und alle machten 
mit, jeder hatte Ideen und wir probierten sie aus. Das kannte 
ich aus Erdmannhausen nicht, da waren die Abläufe längst gut 
eingespielt.

Inzwischen sind wir gewachsen und kennen uns in allen Berei-
chen gut aus. Trotzdem sind wir immer wieder auf der Suche 
nach Verbesserungen – der Entwicklungsprozess ist auch in der 
EDV ständig im Gange. Aber wir haben noch reichlich Reserven 
und Ideen, die auf den Weg gebracht werden müssen!«
Beate Selle ist seit 1992 bei neuform angestellt. Als das Werk Zeulenroda 
in Betrieb genommen wurde, wechselte sie von Erdmannhausen nach 
Thüringen. Zunächst war sie für Einkauf und Arbeitsvorbereitung tätig, 
später für die EDV.



»Michael Glock kenne ich schon seit vielen Jahren: Wir haben 
zur gleichen Zeit eine Ausbildung zum Schreiner bei der Firma 
Renner in Kirchberg gemacht. Das Unternehmen seines Vaters 
war mir natürlich ein Begriff, schließlich war auch mein eigener 
Vater dort fast 40 Jahre lang tätig. 

1989 begann ich selbst bei neuform. Im Betrieb lernte ich meine 
jetzige Frau Martina kennen – sie hatte im selben Jahr als Holz-
mechanikerin angefangen. Heute haben wir zwei Kinder: 
Stefanie ist 15, Sven 13 Jahre alt. Wer weiß, vielleicht steht mit 
den beiden ja schon die nächste neuform-Generation in den Start-
löchern? Dann wären wir ein Familienbetrieb im Familienbetrieb!

Ich arbeite nach wie vor gern hier. neuform ist heute ein großes  
Industrieunternehmen. Aber wenn Not am Mann ist, gibt es 
auch immer noch den kurzen Dienstweg: Als wir in der Pro-
duktion einmal auf die Schnelle eine hohe Leiter brauchten, ist 
Hans Glock kurzerhand persönlich los gefahren. Er besorgte eine 
5-Meter-Leiter – und zwar mit seinem Smart!«
Knut Thiemann ist seit fast 20 Jahren in der Produktion im Stammwerk 
Erdmannhausen beschäftigt. Für ihn hat der Begriff »Familienbetrieb« 
eine ganz besondere Bedeutung.



Seite 22 | 75 Jahre neuformtür

Schritt 09
Sei einmalig.

Die konsequente Modellpflege ist eine der Säulen des Erfolgs von 
neuform. Wer mit zu den Top-Herstellern im anspruchsvollen Objekt- 
und Wohnungsbau gehören will, muss bei seinem Angebot immer 
am Ball bleiben. Auch wenn ein lang laufendes Erfolgsprodukt dabei 
zweifellos von Vorteil ist – an Innovationen führt in dieser Branche 
kein Weg vorbei. Fortwährend arbeiten die Menschen in der neuform-
Entwicklungsabteilung deshalb an zukunftsweisenden und technisch 
modernen Produktlösungen. Mit regelmäßigem Erfolg: 1999 entsteht 
das Modell »planoglas«: Diese absolut plane- und fugenlose Tür mit 
Doppelverglasung kommt ganz ohne Leisten aus. 
In herkömmlichen Türen werden die Scheiben von Glasleisten gehalten. 
Wird die Türe gereinigt, kann Feuchtigkeit in diesen Falz eindringen 
und die Türe aufquellen lassen. Dies gilt besonders in Krankenhäusern 
unter dem Aspekt der Hygiene als problematisch. Bei der »planoglas« 

werden die Scheiben flächenbündig in den Lichtausschnitt des Tür-
blattes eingeklebt. Der Klebefalz wird dabei farblich abgedeckt. Das 
Ergebnis ist eine leicht zu reinigende Türe in zeitgemäßer Optik.

Auch bei der Entwicklung der »sonor-venti« stand ein altes Dilemma im 
Mittelpunkt: Früher musste man sich zwischen einer Schallschutztür 
und einer Tür mit Lüftungsmöglichkeit entscheiden. Die »sonor-venti« 
kann beides: Durch vertikale Strömungskanäle innerhalb des Türblatts 
kann Luft ungehindert strömen. Schallwellen hingegen werden in den 
Kanälen mehrfach gebrochen und somit fast komplett reduziert. Im 
energiesparenden Bau spielt die Lüftung heute eine immer größere 
Rolle. Dort kann die einzigartige »sonor-venti« zum kostengünstigen 
Problemlöser werden. Für diesen Geniestreich besitzt neuform ein 
Europapatent.

1. Mühlenbergklinik, Bad Malente

2. Kreditanstalt für Wiederaufbau, Frankfurt am Main

3. DEVK Tagungshotel, Bad Worrishofen

4. Operncarree: Hotel De Rome

5. neuform Türenwelt in Zeulenroda-Triebes
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Schritt 10
Teile deine Leidenschaft!

Seit 2007 lädt das neuform-Türenwerk regelmäßig engagierte Archi-
tekten zu Schulungen ein. Dort bieten hochkarätige Referenten aus 
Wirtschaft und Forschung einen praxisnahen Zugang zum Thema. 
Bei diesen anerkannten Fortbildungen profitieren die Architekten vom 
Know-how und der langjährigen Erfahrung der Firma neuform im  
Objektgeschäft. Darüber hinaus bietet ein Rundgang hinter den Kulissen 
einen Einblick in die Fertigungspraxis eines vielseitigen Türenherstellers. 

Dort können dann auch gleich die neuesten Produktinnovationen 
besichtigt werden. Zum Beispiel die variant-Zarge: In Maßvielfalt und 
Aufbau bietet diese Holzzarge völlig neue Gestaltungsmöglichkeiten. 
Bei ihr kann nicht nur aus einer Vielzahl von Maulweiten und Spiegel-
größen gewählt werden – auch Farben und Oberflächen von Spiegel 
und Spiegelkanten können in unterschiedlichen Designs gestaltet 
werden. Seit 2008 werden bei neuform auch Nassraumtüren aus 
Kunststoff hergestellt. Dazu investierte man eigens in eine neuartige 
PU-Klebe- und Pressenlinie, auf der auch Nassraum-Zargen gefertigt 
werden können. 

variant-Zarge und Nassraumelemente sind zwar die jüngsten Kinder 
unserer Produktfamilie – aber gewiss nicht die letzten. Denn Neuerun-
gen wie diese bilden heute das Fundament für die erfolgreiche Positi-
onierung unseres Unternehmens am Markt. Mit unseren Innovationen 
konnten wir in den letzten 75 Jahren Maßstäbe setzen – Und werden  
es weiter tun! 

In Entwicklung, Fertigung und Service tragen täglich viele Menschen 
zum Erfolg unseres Unternehmens bei. Egal ob Mitarbeiter, Architekt 
oder Kunde: Das persönliche Engagement aller Beteiligten ist und 
bleibt das wahre Geheimnis einer neuform-Tür. Vielleicht konnten wir 
Ihnen auf den letzten Seiten ja einen Teil dieses Geheimnisses verraten? 

Wir würden uns freuen!



»Fünfundsiebzig Jahre neuform – Darauf können Sie zu 
Recht stolz sein! Auch die Firma Binsch erfüllt dieses Jubiläum 
mit Freude, denn mehr als die Hälfte dieser Zeit durften wir 
gemeinsam verbringen. Unsere Zusammenarbeit begann weit vor 
meiner Zeit: Mein Großvater lernte die Firma neuform seinerzeit 
im Rahmen einer Ausschreibung kennen. Damals wurden Türen 
bei uns noch selbst gebaut – bis wir auf Ihre Spezial- und Norm-
türen aufmerksam geworden sind.

Heute ist unser Unternehmen eine mittelständische Firma mit 
modernster Fertigung. Auch wir kommen ursprünglich aus dem 
Wohnungsbau, gehen aber vermehrt auf den Objektbereich über. 
In Erdmannhausen ist man diesen Schritt bereits erfolgreich 
gegangen – mehr denn je ist uns die Firma neuform daher mit 
ihrem Know-how ein kompetenter Partner. Sowohl im Standard-, 
als auch im Objekt- und Sondertürenbau. 

Eins hat sich in unseren gemeinsamen 40 Jahren nicht geändert: 
Auf die persönliche Ebene legt die Familie Glock nach wie vor 
besonders viel Wert. Die Geschäftsleitung ist keine anonyme 
Gesellschaft. Ich kann mit Ihnen jederzeit über Probleme - und 
die passenden Lösungen sprechen. Da bin ich mir sicher: Zum 
100sten Jubiläum sehen wir uns wieder!«
Michael Binsch ist Schreinermeister und staatlich geprüfter Gestalter. 
Die Binsch GmbH bietet vom Entwurf bis zur Montage alle Leistungen im 
kreativen Möbel- und Innenausbau.



»Ich freue mich, dem neuform-Türenwerk und allen Mitarbei-
tern zum 75-jährigen Bestehen gratulieren zu dürfen. Darüber 
hinaus gilt an dieser Stelle mein ganz persönlicher Dank Herrn 
Hans Glock, den ich vor über 30 Jahren als Wettbewerber ken-
nen - und als Vorbild schätzen gelernt habe.

Ich war damals als Außendienstmitarbeiter bei einem großen 
Holzhändler im Raum Stuttgart/Heilbronn tätig. neuform hatte 
sich mit dem System »S« etabliert – aber auch andere Hersteller 
brachten Fertigtürelemente auf den Markt. Hans Glock hat da-
mals nicht nur gezeigt, welche Rolle innovative Produkte für den 
Erfolg eines Unternehmens spielen können, sondern auch, wie 
wichtig Charakter, Selbstachtung und klare Strategien sind. 

Für mich als jungen Verkäufer war er schon damals mehr Vor-
bild als Wettbewerber. Er hat mir damit auch bei meiner eigenen 
Karriere geholfen. Als meinem Mentor, ohne es zu wissen, bin 
ich Herrn Glock und der Firma neuform zu Dank verpflichtet.«
Donald Schäfer war von 1998 bis 2006 Geschäftsführer bei Resopal in 
Groß-Umstadt. Seit 2007 koordiniert der gelernte Holzkaufmann das 
europäische Laminatgeschäft des texanischen Oberflächenherstellers 
Wilsonart.



Kontakt

neuform-Türenwerk
Hans Glock GmbH & Co. KG

Gottlieb-Daimler-Straße 10
71729 Erdmannhausen
Tel: 07144-304-0
Fax: 07144-100

Weißendorfer Straße 10
07937 Zeulenroda-Triebes
Tel: 036628-695-0
Fax: 036628-695-113

Email: info@neuform-tuer.de
Internet: www.neuform-tuer.de


